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Jn der Expedition des Couriers.

Der Conrier. Inſerate für den Courier werden an
genommen: Jn Leipzig in der
Buchhandlung von H. Kirchner,
Univerſitätsſtraße, Gewandhaus No. 4.
Jn Magdeburg in der Creit
ſchen Buchhandlung, Breite“

weg No. 156,

Zeitung
und Land.

Unter Verantwortlichkeit der Verlags Expedition
mitherausgegeben von Dr. Schadeberg.

Die für den Courier beſtimmten Mittheilungen Sendungen c. bittet man, wie bisher, an die Expedition des Couriers
(Cbei Schwetſchke) zu richten.
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Halle, Freitag den 24. Januar
Hierzu eine Beilage.

1845.

Deutſchland.
Von der Saale, d. 1. Jan. Fortſetzung von Nr. 17.)

Werfen wir einen flüchtigen Blick auf das geſellſchaftliche Leben
Deutſchlands. Die Hauptfrage des Tages war hier der Pau-
perismus, und noch lange hin wird er das delphiſche Räthſel
fur die Wiſſenſchaft des Socialen und für die Praxis der innern
Staatspolitik bleiben. Theoretiſch und praktiſch ungeloſt mochte
der Pauperismus einſt die ſtarre eiſerne Kette werden, an wel-
cher der Wetterſtrahl herabfährt in die leicht entzuündlichen Maſ-
ſen Brennſtoffe. Mit dem ungeſchickten Ausdrucke „Paupe-
rismus“ bezeichnet man den gegenwärtigen Nothſtand, die Ar
muth, die Maſſendürftigkeit. Man nennt dieſe Erſchei-
nung eine Giftpflanze, auf dem Boden unſrer Geſittung auf-
gewachſen. Sicherlich mit wenig Recht.
ſich die Unklarheiten der Begriffe und Urtheile mehr und gefaähr-
licher, als in der Unterſuchung uber das gegenwärtige Armen-
weſen. Man behauptet, der Anwachs der Unterſtützungsbe-
durftigen, der Armen, zeige ſich allenthalben in großen und klei-
nen Städten. Ein Ruückblick in die Vergangenheit kann uüber-
zeugen daß auch ſie von dem Armenübel nicht frei war. Jm
fernſten Alterthume begegnen uns ganze Klaſſen ſo verarmt, wie
wir ſie kaum in der neueſten Zeit finden. Rom gebot mit ſei-
nem imperatoriſchen Schlachtſchwerte uüber eine ganze Welt,
und in ſeinen Mauern häuften ſich die Schätze der Erde. Den-
noch lagen vor den Stufen des Kapitols Hunderttauſende, ver-
eint in dem Geſchrei nach Brot und Spiel. Zum Bau der Ka-
takomben und Pyramiden ſtrömten die Arbeiter heerweiſe zu
ſammen, um eine Hand voll Zwiebeln und Brocken, das Leben
zu friſten, zu erarbeiten. Das Mitielalter führte ſeine Palaſte
und Dome auf; ſie ſind die kunſtberedten Zeugen zahlreicher
Armenklaſſen. Die deutſche Erde war mit Kloſtern uüberſäet;
jedes Kloſter war mit einem Jnſtitut der Milde fur Arme ver-
bunden. Ferner: in der Turkei, in dem ſo geprieſenen patriar-
chaliſchen Morgenlande iſt die Maſſe ſo groß, wenn nicht gro
ßer, als in dem ganzen civiliſirten Europa. Und das Morgen
land, das Mittelalter, das Alterthum, von der Armuth um-
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lagert, waren und ſind von jener Civiliſation, welche in Eu
ropa die Urſache der Armuth ſein ſoll, himmelweit verſchieden.
Der in Deutſchland thätige Sinn der Milde hat die unterſchei-
denden Urſachen noch nicht unterſucht und die gewonnene Er-
kenntniß noch nicht praktiſch werden laſſen. Große, ungeheure
Summen opfert Deutſchland, und das Uebel wächſt uüber die
Summen hinaus. Das Almoſen ohne Aequivalent, ohne Wahl
dargereicht, erweiſt ſich als unwirkſam, es iſt ein Oeltropfen
auf die aufgewuühlte Fluth.

Arme ſind ſolche, die weder Eigenthum beſitzen, noch
beim redlichſten Willen phyſiſch im Stande ſind, ihren Unter
halt zu erwerben. Dieſe Art Armuth war zu allen Zeiten vor
handen, ſie war früher ſogar verhältnißmäßig größer denn
die Vorzeit kannte alle die Schutzmittel für Pflege leidlicher Ge
ſundheit nicht, die die neuere Zeit ſeit Jenner gefunden hat.
Die Geſellſchaft hat von dieſer Art Armen keinerlei Gefahr zu
beſorgen. Jn dunklem Gefühl erkennen ſie ihren Zuſtand fur
abſolut an; ſie haben über ihren Stand hinaus keinen Anſpruch,
als den Wunſch die oöffentliche Ruhe moge nicht geſtort wer
den, damit ſie ihrer Almoſen nicht verluſtig wurden. Der be
ruühmte Franzoſe Vauban entwirft uns eine Schilderung des
allgemeinen Elends, die uns einen Zuſtand des niedern Volks in
Frankreich verräth, gegen den der gegenwartige faſt ein gluck-
licher genannt werden konnte. Und dennoch blieb Frankreich
ruhig, ja Europa ſah auf die glorreiche Größe Frankreichs mit
Bewunderung und Neid. Die Gefahren des Pauperismus lie-
gen ganz wo anders, und ſeine Urſachen ſind ſo verſchieden von
denen der bisherigen Armuth und Unterſtuützungsbedurftigkeit,
daß das Almoſen ſeine Kraft verliert, ſogar die entgegengeſetz-
ten Wirkungen hervorruft. Eine neue Klaſſe iſt entſtanden,
die weder Eigenthum noch Bildung als Baſis ihrer Geltung
im geſellſchaftlichen Leben beſitzt, und ſich dennoch berufen
fuühlt, nicht ganz ohne jene Guter, die der Perſonlichkeit ihren
äußern geſellſchaftlichen Werth erſt ertheilen, zu bleiben. Dieſe
ganze Klaſſe beſteht aus den Proletartern. Sie beſitzen ſo
wenig als der Arme; aber ſie ſind phyſiſch geſund und haben



den Willen ihre reichen Arbeitskräfte anzuwenden. Das Pro
letariat will gern, gut und viel arbeiten aber es will fur
ſeine Arbeit einen angemeſſenen Lohn und das Mißverhältniß
zwiſchen ſeiner Anſtrengung und ſeinem Erwerde iſt eigentlich
der erſte und unmittelbarſte Reiz zur Unzufriedenheit und damit
der Anſtoß zum Gegenſatze zwiſchen ihm und denen, die fur we
nig Muhe viel Gewinn haben, mehr noch gegen die, welche
ohne Arbeit die Freuden des Beſitzes und aller burgerlichen Eh-
ren genießen können.“ Mit Almoſen iſt dieſer Klaſſe nicht ge
holfen. Die Unterſtützung iſt hier Verſchwendung, weil ſie
die Kapitalkräfte verzehrt und Arbeitskräfte dem Mußiggange
weiht. Der Proletarier will lohnende Arbeit, weiter nichts.
Aber das gegenwärtige Syſtem der Jnduſtrie, ja die Jnduſtrie
ſelbſt, klagt man als die Urſache des grenzenloſen Eiends der
Proletarier, der beſitzloſen Arbeiter an. Die Arbeiterunruhen
in Schleſien und in Böhmen gaben im vergangenen Jahre An
laß zu neuen Vorwurfen, Klagen und Schmähungen über die
Jnduſtrie der Gegenwart. Man nannte das Fabriken- und
Maſchinenweſen die Folterbetten des Arbeiters. Aber man ſehe
in Theile des Erzgebirges man durchwandere Bezirke Thürin-
gens und Flanderns; man unterſuche die Hütten der obern
Pfalz und andere deutſche Provinzen. Dort iſt kein Schatten
von Jnduſtrie der Neuzeit eingedrungen. Dort hat man keine
Vorſtellung von Fabriken und Maſchinen. Gleich dem Luft
ballon in den altmärkiſchen Volksgedichten Bornemanns wird
dort ein Dampfkeſſel fur ein Wunder aus einer andern Welt
gehalten. Der Arbeiter hat dort von der Wiege bis zum Grabe
mit Noth und Elend zu ringen. Und der phyſiſche und ſittliche
Standpunkt iſt der allerniedrigſte. Der Mangel an Induſtrie
treibt die Bewohner des Schwarzwaldes, des Speſſart, der
Rhöne zu Tauſenden und auf jede Gefahr hin in die unbewohn-
ten Steppen des innern Amerika, unter den gluhenden Himmel
Braſiliens und Algeriens, in die troſtloſen Ebenen Polens und
in die mit dem Fluch der Knechtſchaft geſchlagenen Sandfelder
am Don und an der Wolga. Der deutſche Proletarier liebt
ſein Vaterland wie Einer, aber er bedarf der Arbeit. Arbeit
allein iſt das einzige Mittel, ihn zum geſitteten Mitgliede eines
ruhmreichen Staatsganzen zu machen. Und Arbeit bluht nur
auf dem Boden einer fleißigen Jnduſtrie. Fortſetzung folgt.

Berlin, d. 22. Januar. Der bisherige PrivatDocent
Dr. Ferdinand Müller iſt zum außerordentlichen Profeſſor
in der philoſophiſchen Fakultät der hieſigen Univerſität ernannt
worden.

Der königl. däniſche außerordentliche Geſandte und bevoll-
mächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Graf von Reventlow,
iſt nach Holſtein von hier abgereiſt.

Die neueſte Nummer der Geſetz Sammlung enthalt nach
ſtehende Kabinets Ordre vom 27. December 1844, betreffend
die Stellung der Landtags-Kommiſſarien zu den ſtändiſchen Aus-
ſchuſſen und die Ernennung der Stellvertreter fur die Landtags
Kommiſſarien:

„Nachdem Jch in den PropoſitionsDekreten vom 23. Fe
bruar und 30. April 1841 zur Vorbereitung der Berathung der
Provinzial Landtage uber ſolche Propoſitionen, welche einer
beſonders ausfuhrlichen Erörterung bedürfen die Einrichtung
ſtändiſcher Ausſchuſſe, und durch die Verordnungen vom 21.
Juni 1842, um Mir die Gelegenheit zu geben, in der Zwiſchen
zeit von einem Landtage zum anderen ſtändiſche Organe mit
ihrem Gutachten zu hören fur jede Provinz die Bildung eines
ſtändiſchen Ausſchuſſes genehmigt habe, finde Jch für noöthig,
zur Beſeitigung von Zweifeln über das Verhältniß des Land
tags-Kommiſſarius zu dieſen Ausſchuſſen nachſtehende Beſtim
mungen zu treffen
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Da durch die vorbereitenden Ausſchuſſe die Zeit, in wel
cher die Landtags Abgeordneten zu Berathungen verſam-
melt ſind, erheblich verlängert wird und in einigen
Provinzen der Verſammlungsort des Landtags und der
Ausſchüſſe deſſelben nicht zugleich der Wohnort des Land
tagsKommiſſarius iſt, ſo werde Jch kunftig, nach Befin
den der Umſtände, außer dem Landtags-Kommiſſarius auch
noch einen Stellvertreter deſſelben für vorübergehende Be
hinderungsfälle ernennen. Die Landtags -Kommiſſarien
und ihre Stellvertreter bleiben, ſofern nicht in einzelnen
Fällen ein Anderes angeordnet wird, auch nach Beendi-
gung der Provinzial Landtage ſo lange in Wirkſamkeit,
bis fur die nächſten Landtage neue Kommiſſarien und
Stellvertreter ernannt worden ſind.

2) Die Landtags-Kommiſſarien nehmen den durch die Propo-
ſitions-Dekrete vom 23. Februar und 30. April 1841 an
geordneten vorbereitenden Ausſchüſſen gegenüber mit glei-
chen Rechten und Pflichten dieſelbe Stellung ein, welche
ſie nach der beſtehenden Verfaſſung den Provinzial Land
tagen gegenüber inne haben. Sie eroöffnen dieſe Aus
ſchuſſe und legen denſelben die Geſetz Entwurfe vor. Se
ſind in Beziehung auf die vorbereitenden Ausſchüſſe eben
ſo, wie in Beziehung auf die Landtage ſelbſt, befugt, deu
Eintritt zu mündlichen Eröffnungen zu verlangen oder
eine Deputation zu ſich zu entbieten. Die Landtags-Kom-
miſſarien haben von dieſer Befugniß in den geeigneten Fal-
len um ſo mehr Gebrauch zu machen, als der Zweck jencr
Vorberathungen: den Standen durch Vermittelung des
Ausſchuſſes einen möglichſt klaren und vollſtändigen Ueber-
blick uber die Motive und Adſichten, von welchen die Re
gierung dei den Propoſitionen ausgegangen, unter Um
ſtänden nur im Wege muündlicher Eroöffnungen ſicher zu
erreichen iſt.

3) Die Protokolle der vorbereitenden Ausſchuſſe ſind gleich
denen der Landtage den Landtags-Kommiſſarien in beglau-
bigter Abſchrift und, wo möglich, nicht ſpäter, als bis
zum vierten Tage nach der Sitzung zuzuſtellen.

4) Auf die durch die Verordnungen vom 21. Juni 1842 an
geordneten Ausſchuſſe finden die Beſtimmungen unter 2.
und 3. ebenfalls Anwendung, jedoch mit der Maßgabe,
daß die Landtags-Kommiſſarien befugt ſind an den Bera-
thungen dieſer Ausſchüſſe ſo oft ſie es angemeſſen finden,
perſönlich Theil zu nehmen und dabei die zur vollſtändl-
gen und gründlichen Erörterung der Gegenſtände etwa nö
thigen Beamten zuzuziehen.

5) Die Landtags -Kommiſſarien ſind ermächtigt, in Fällen
einer dienſtlichen Abweſenheit oder einer vorubergehenden
Behinderung die Rechte und Pflichten ihres Amtes ihren
Stellvertretern zu übertragen.

Das Staats Miniſterium hat dieſe Meine Ordre durch die Ge
ſetz Sammlung bekannt zu machen.

Berlin, den 27. December 1844.
Friedrich Wilhelm.

An das Staats-Miniſterium.“
Münſter, d. 18. Jan. Der heutige Weſtphäliſche Mer

kur beginnt ſein Blatt mit folgenden Worten Jn den meiſten
Provinzen werden, nach den Zeitungsberichten, den bald zu-
ſammentretenden Landſtänden Petitionen um Gewährung einer
freieren Preſſe vorgelegt werden. Will Weſtphalen, dem ohne-
hin ſo oft Mangel an Theilnahme für die Fragen der Zeit vor
geworfen iſt, auch in dieſer wichtigen Angelegenheit ſich zu
rückziehen? Wir mochten es nicht wunſchen. Der Landtag
iſt geſetzlich das einzige Organ, die Wünſche und Anſichten des
Volkes vor den Thron zu bringen. Niemand aber wird es



leugnen konnen, daß eine größere Freiheit der Preſſe all
emeiner Wunſch des Volkes ſei. Eine größere Freiheit derPreſe wird weder den Regierungen, noch dem Volke Nachtheil

vringen. Das Volk iſt bereits mundig genug, um ſelbſt ein
zuſehen, was ihm nutzlich oder ſchädlich ſei, um das Gute von
dem Schlechten, das Wahre vom Falſchen zu unterſcheiden.

Dresden, d. 17. Januar. Die ſchwierige Frage, wel-
che Richtung von hier ab der ſächſiſchböhmiſchen Bahn zu geben
ſei, ſcheint nunmehr ſo gut wie entſchieden zu ſein. Obſchon
ein neuerer Vorſchlag, die Ueberbrückung der Elbe in einiger
Entfernung von Dresden in der Nähe des ſogenannten Wald-
ſchloößchens zu bewerkſtelligen, einer näheren Prüfung unter-
ltegt, ſo ſcheint doch außer Zweifel, daß ſich die Regierung bei
den augenfälligen Schwierigkeiten, welche ſich auch dieſem
Plane entgegenſtellen, bereits dahin entſchieden hat, auf eine
Ueberbruckung der Elbe, folglich auch auf die unmittelbare
Verbindung der neu zu erbauenden Eiſenbahn mit der Dresden-
Leipziger Bahn ganz zu verzichten und dem böohmiſchen Bahn-
hofe einen Platz ſüdlich der Altſtadt, zwiſchen den nach Dohna
und Dippoldiswalde führenden Straßen, anzuweiſen. Dieſe
Abſicht entſpricht auch einer von dem ſtädtiſchen Lokal-Jntereſſe
diktirten und von den hieſigen Stadtverordneten deshaib einge
reichten Petition, ſie macht aber zugleich nothwendig daß die
mit der Elbbrucke und der Schloßgaſſe in gerader Richtung lau-
fende Seegaſſe bis zum neuen Bahnhofe verlängert werde.
Dem Vernehmen nach ſoll dieſe Verlängerung, welcher ein an
ſehnliches Gebäude entgegenſteht, auf Kommunalkoſten bewirkt
werden. So gewiß man auch überzeugt ſein kann, daß dieſer
Gegenſtand der ſorgfältigſten Erwägung unterlegen hat, ſo
wird doch von Vielen beklagt, daß die den Süden und Norden
Deutſchlands verbindende Bahn hier eine, wenn auch nur kurze
Unterbrechung erleiden, daß die Stadt Dresden die Wohlthat
einer zweiten Elbbrucke noch länger entbehren, und daß die
Erwartung, mit Erbauung einer ſolchen unterhalb der Stadt
zugleich die Sicherung des rechten Elbufers, die Regulirung
der Strombahn und die Verlegung der daſelbſt ausmundenden
Weiſeritz bewerkſtelligt zu ſehen, unerfüllt bleiben muß. Uebri-
gens iſt noch gar nicht entſchieden, fur weſſen Rechnung die
ſächſiſch-böhmiſche Bahn erbaut werden ſoll die desfallſige Ent-
ſcheidung ſteht erſt nach Eröffnung der nächſten ſtändiſchen Ver-
ſammlung zu erwarten. Da aber der Bau in Folge des mit
Oeſterreich geſchloſſenen Vertrags bis dahin nicht ausgeſetzt
bleiben kann, ſo werden dem Vernehmen nach einſtweilen die
Staatskaſſen den nöthigen Vorſchuß machen. Fuhrt der Staat
dieſen Bau auf eigene Koſten aus, ſo thetlen ſich dann die ſäch-
ſiſchen Eiſenbahnen in ſolche, welche lediglich dem Staatsgute
angehören, in ſolche, an welchen der Staat nur einen gewiſ-
ſen Antheil hat, und ſolche, welche Privat Eigenthum ſind.
Die Erfahrung wird zeigen, welche dieſer drei Klaſſen fur Staat
und Volk am erſprießlichſten iſt.

Prag, d. 15. Januar. Dem Komité zur würdigen Be
haun der Jubelfeier unſerer Univerſität iſt von Wien aus die

willigung zur Errichtung eines Standbildes Kari's IV. nach
dem Modell des Dresdener Bildhauers Hähnel ertheilt worden,
und an der Ausführung nunmehr um ſo weniger zu zweifeln,
da das Komité außer den ſubſkribirten Beiträgen, welche be
reits über 70,006 Fl. C. M. betragen, kürzlich auch von den
Ständen die Zuſicherung eines Beitrages von 12,000 Fl. C. M.
erhielt.

Frankreich.
Paris, d. 17. Jan. Jn der heutigen Sitzung der De-

putirtenkammer verlangte der Deputirte Guſtav de Beaumont
die Mittheilung mehrerer Aktenſtücke uber Marokko, insde-
ſondere 1) eine Kopie der Bugeaud gegebenen Jnſtruktionen
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(Marſchall Soult ſagte laut: „Nein!“); 2) eine Rote uber
die der engliſchen Regierung in Bezug auf dieſe Jnſtruktionen
gemachten Mittheilungen 3) den Brief Bugeaud's an den
marokkaniſchen Befehlshaber vor dem Gefechte vom 15. Juni
4) die nach der Schlacht am Jsly gefundenen Papiere 5) Bu-
geaud's Briefe vor dem Frieden 6) die Note Nyon's an Drum
mondHay. Hr. Gutzot verweigerte aber dieſe Mittheilungen.

Ehegeſtern gab der König in den Tuilerien einen glänzen-
den Ball, zu welchem gegen 5000 Einladungen vertheilt wor-
den waren, darunter an eine große Zahl Pairs und Deputirte.
Der Ball üübertraf an Glanz und Pracht alles, was ſeit langer
Zeit an Feſten hierſelbſt ſtattgehabt. Auch die arabiſchen Chefs
waren zugegen und äußerten zu wiederholten Malen ihr Er
ſtaunen, namentlich über die Anweſenheit einer ſo zahlreichen
und reich geſchmückten Damengeſellſchaft. Man erzahlt ſich,
einer der Araber habe zum Könige geſagt: „Sie hatten nicht
nöthig, eine Armee nach Afrika zu ſchicken, um unſer Land zu
erodern die Hälfte der hier verſammelten Frauen hatten dies
Werk ebenſowohl vollbracht.“ Mitternachts wurde im Dianen-
tempel zu Nacht geſpeiſt und um 2 Uhr zog ſich die königliche
Familie zurück.

Vermiſchtes.
In einer Stadt am Oberrhein hat ſich ein Gambrinus

Verein gebildet, um das Bier auf die urſprüngliche Reinheit
zuruckzuführen, die es unter ſeinem Erfinder, dem Könige
Gambrinus, beſaß. Dieſer braute es lediglich aus Hopfen
und Malz. Der Verein will Filialvereine in mehreren
Städten Deutſchlands und Frankreichs bilden welche mit
dem Hauptvereine in Korreſpondenz ſtehen und unter ſeiner Lei
tung wirken ſollen.

Frankfurt a. M., d. 14. Jan. Aus ſicheren Nachrich-
ten von Felsberg in Graubündten entnehmen wir, daß in die
ſen Tagen die Standes- Kommiſſion von Chur, die ſich
ſchon ſeit Monaten unausgeſetzt mit der Sache Felsbergs be-
ſchäftigt, aber mit Schwierigkeiten von allen Seiten zu käm
pfen hat, entſcheiden wird, wo die neue Niederlaſſung ſtatt-
finden ſoll. Wahrſcheinlich wird Neu-Felsberg auf demſelben
Ufer rheinabwärts nach Chur zu angelegt werden. Da das
Terrain ſehr ſumpfig iſt, verdoppeln ſich die Koſten der Ueber
ſiedelung. Schneller und beſſer wäre der Zweck erreicht wor-
den wenn die Felsberger ihrem Orte gegenüber Land bekom-
men hätten. Die Emſer, denen das Land gehört weigerten
ſich aber. (Die Felsberger ſind Proteſtanten, die Emſer Ka-
tholiken.) Die Koſten der Ueberſiedelung werden auf 80 bis
100,000 Fl. geſchätzt.

Kurzlich iſt zu Paris eine Kiſte von einer merkwürdi-
gen Arbeit, welche ein vollſtändiges Koſtume eines Ritters vom
Hoſenband-Orden enthielt, welches die Königin Viktoria dem
Könige der Franzoſen zum Geſchenk macht, angekommen. Dle-
ſes Koſtume iſt von Sammt mit reichen Stickereien. Man ver-
ſichert, der König habe auf die Bitten der Königin eingewil-
ligt, ſich damit zu bekleiden; aber wenn das Koſtume von ei-
ner ſeltenen Pracht iſt, ſo iſt deſſen Schnitt ein wenig ſonder-
bar, und man verſichert, es habe bei den farſtlichen Zuſchauern
dieſer ritterlichen Traveſtirung eine Heiterkeit erweckt, welche
der König getheilt habe. Jndeß trägt der König den Hoſen-
band-Orden an den Empfangtagen, und zu dieſem Ende hat er
den ſeidenen Strumpf und die weiße Hoſe angenommen.



Bekanntmachungen.
Getreide- Verkauf.

Den 31. Januar 1845 Vormit'ags
10 Uhr

ſollen circa 609 Schffl. Weizen, welcher in
Merſeburg aufgeſchuttet iſt, ingleichen
100 Schffl. Weizen und 546 Schffl. Rog-
gen, welche in Lützen lagern, anderweit
zur Licitation geſtellt werden und zwar al-
ternativ in Abtheilungen von ein Paar Wi-
ſpeln oder im Ganzen.

Kaufbewerber wollen ſich im genannten
Termine in der hiſigen Rentamts-Expedi-
tion einfinden, die Bedingungen vernehmen
und ihre Gebote abgeben. Zugleich wird
bemerkt, daß, wenn Letztere nicht gegen
einen von Königl. Hochlöbl. Regierung feſt
geſtellten ſehr mäßigen Zahlungsſatz zurück
bleiben, der Zuſchlag ſofort im Termine zu
erwarten iſt.

Merſeburg, den 13. Januar 1845.
Königl. Rentamt.

Das hieſige Publikum iſt ſeit lange daran
gewöhnt, die Theater Villette in der Er-
melerſchen Tabacks- Niederlage zu kaufen.
Die Direktion könnte nur gewinnen, wenn
ſie dieſe Einrichtung auch jetzt wieder trafe.
Vielen Herren iſt es unbequem, in einem
Gaſthofe erſt nach dem Zimmer zu ſuchen,
wo Billette verkauft werden; Damen aber
kann dies, ſchon aus Achtung vor der Sit-
te, gar nicht zugemuthet werden, und ge-
eignete Boten ſtehen nicht zu eines Jeden
Dispoſition.

Mehrere Theaterfreunde.

D Verkauf.
Das in der ehemaligen Amts-Vorſtadt

zu Dom mitzſch belegene Weinbergs-Grund-
ſtuck, beſtehend aus dem Wohnhauſe mit
3 Stuben nebſt Kammern, 1 Saal, 1 Kel-
ler, 1 Stall, 1 Scheune, 1 Waſſerbrun-
nen 1 Thongrube, 1 großen Garten mit
7 Morgen gutem unter den Pflug getrie-
benem Land, worauf 200 Stuck gute trag-
bare Obſtbäume ſtehen, u. ſ. w., ſoll ver-
änderungshalber auf den 3. Februar d. J.
Vormittags 11 Uhr im Gaſthofe zum ro-
then Hirſch in Dommitzſch an den Beſtbie-
tenden verkauft werden. Kaufluſtige wol-
len ſich daher am gedachten Tage und
Stunde gefalligſt einfinden. Der Verkaufs-
bedingungen werden im Termine bekannt
gemacht werden.

Dommitzſch, den 22. Jau. 1845.
Jm Auftraae des Eigenthumers:

der Getreide-Einkäufer A. Liebmann
in Prettin.
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Zwei ſtarke Zug Pferde, 10, und 12jah
rig, ſind auf dem Amte Helbra bei Eisleben
zu verkaufen.

Pferde- Verkauf.
Bei Friedrich Stutzbach in Wiehe

ſtehen ein vierjähriges mit ſchmaler Bleſſe
braunes Stutenpferd (fehlerfrei), bereits
als Sattel- wie auch als Handpferd ſehr
gut gewoöhnt, ingleichen auch ein dreijähri-
ges ſchönes Fohlen, ſchwarzfalbig, ohne Ab-
zeichen ebenfalls feblerfrei, zum Verkauf.

Wiehe, den 7. Januar 1845.

Oelkuchen-Verkauf.
Oelkuchen in beſter und gut weichender

Qualität kann ich zu herabgeſetztem Preis
nur empfehlen. C. F. Jentzſch.

FiſcherHanf
empfiehlt billigſt und ſchön

C. F. Jentzſch,
ſonſt: C. C. Schlüter.

Neumarkt Nr. 1342.

Maskenball.
Sonntag den 26. d. M. ladet zum

Maskenball ganz ergebenſt ein. Mit dem
Bemerken, daß ganz vorzügliche Arrange-

ments getroffen ſind wodurch beſtimmt
etwas Ausgezeichnetes geleiſtet wird zeigt
zugleich mit an, daß Masken ſchon Tags
vorher zur Anſicht bereit liegen, und bittet
um recht zahlreichen Beſuch

L. Finger in Rollsdorf.

12,000 Thlr. ſind im Ganzen oder in
kleinen Summen gegen pupillariſche Sicher-
heit vom 5. April d. J. ab zu verleihen.
Näheres ſagt die Expedition des Couriers.

Holz- Auction.
Jn meinem Buſche, welcher in Mul-

lerdorfer Marke am ſogenannten Muühl-
berge liegt, ſollen auf den 29. d. Vormit-
tags 9 Uhr 85 Stuck Birken, unter denen
viele 1 Fuß ſtark ſind und 25 St. Weiden
und Pappeln verkauft werden. Die Be-
dingungen werden im Termine bekannt ge-
macht.

Zappendorf.
G. Köſter, Schulze.

T

Ein Lehrling von ordentlichen Eltern
kann ſogleich in die Lehre treten bei dem

Fleiſchermeiſter Götze,

Ein ordentlicher junger Menſch, welcher
zzu Oſtern als Fleiſcher- Lehrling in die Lehre
treten will, hat ſich zu melden beim

Fleiſchermeiſter Blume,
große Klausſtraße Nr. 879.

11,000, 4500, 2000, 1500, 1000, 80o,

300, 200 und 125 Thlr. ſind von dem
Actuar Dancker in Halle, Markerſtraße
Nr. 455, aueszuleihen.

Große Klausſtraße Nr. 826, im ehe
maligen Gerlach'ſchen Hauſe, iſt die obere
Etage von 4 und mehreren Stuben, Kam-
mern, Kochſtube, Keller und Zubehör, desgl.
2 Stuben mit Zubehör, an ruhige Fami
lien ſofort oder vom 1. April an zu ver
miethen und zu beziehen.

Aug. Schmidt.

Gute Liqueure
und Aquavite, Grog und Punſch-Extracte-
Rums und Weine, halte ich von jetzt an
ſtets möglichſt billig zur gefälligen Abnahme
beſtens empfohlen.

Wilhelm Schulze in Oſtrau

Saure Gurken,
ſehr delikat, bei

Wilhelm Schulze in Oſtrau.
In der großen Klausſtraße Nr. 898 iſt

ein freundlicher Laden nebſt Wohnung zum
1. April zu vermiethen.

Ein gewandter und mit guten Zeugniſ-
ſen verſehener Kutſcher, welcher auch Feld
arbeit verſteht, findet zu Oſtern d. J. einen
guten Dienſt auf dem Koch'ſchen Gute zu
Gerbſtädt.

Bekanntmachung.
Jch bin geſonnen, mein am Markte hier

gelegenes und im Schwunge ſich befindendes
Seiler- Geſchäft mit ſämmtlichen Vorrathen,
Handwerkszeug und ſonſtigen Jnventarien-
ſtuücken, ferner 25 Mrg. 79 DR. Feld nebſt
Scheune und Utenſiien, entweder zuſammen
oder nach Umſtänden ſowohl die Seilerei,
als auch die FeldWirthſchaft beſonders, auf
3 Jahr gewiß und 3 Jahr ungewiß unter
Stellung einer angemeſſenen Caution zu ver-
pachten. Hierauf reflektirende Pachtliebha-
ber wollen ſich direkt bei mir melden und
die Lokalitäten in Augenſchein nehmen auch
ſich von der Lage und Beſchaffenheit des
Feldes uncerrichten.

Die Pachtbedingungen liegen ebenfalls
bei mir zur Anſicht bereit.

Schkeuditz, am 14. Januar 1845.
Der Seilermeiſter H. Ohlhoff.Strohhof, Liliengaſſe Nr. 2065.

Beilage
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Couriers, Halliſcher Zeitung fur Stadt und Land.
Freitag, den 24. Januar 1845.

Schweiz. Luzerns als unbegründet und auf Furcht und einer ſchlecht or
Zur ich. Jn der Sitzung vom 17. d. M. hat der Regie-

rungsrath auf den Antrag des Staatsraths beſchloſſen den
Vorort um Einberufung einer außerordentlichen Tagſatzung
im Namen des Standes Zuürich anzugehen darauf geſtutzt,
daß das Nichteintreten des Großen Rathes von Luzern auf das
Geſuch von Zuürich einer ausweichenden Antwort gleichkomme
und daß bei längerm Zogern der Behorden, bundesgemaäße
Mittel zur Löſung der Jeſuiteufrage anzuwenden die Gefahr
bundeswidriger Ereigniſſe immer großer wurde. Der vorort-
liche Staatsrath wird ſich am Montag verſammeln.

Aargau. Folgendes ſind die Nachrichten der Eidg. Z.:
Daß im Zeughaus in Aarau alles fur den Aufbruch der Frei-
ſchaaren bereit ſei, beſtätigt ſich. Das Komité verſammelt
ſich daſelbſt jeden Abend. Zwei Regierungsſekretare (worun-
ter ein Herr Hafeli, der früher in griechiſchen Dienſten war
und auf dem eidgenoöſſiſchen Sängerfeſte in Zurich geſprochen
hat) ſtehen mit an der Spitze deſſelben. Wie man vernimmt,
ſoll der Aufbruch der Freiſchaaren deren Zahl jetzt in den
Kantonen Bern Aargau und Baſel auf 14,000 (Mitziehende
oder blos Unterſchreibende??) geſtiegen ſein ſoll, noch ver-
ſchoben werden, da man wie das Gerucht beſagt, auch
von Winterthur und Glarus her Freiſchaaren erwartet, mit
denen man ſich in Verbindung ſetzen möchte. Die Freiſchaa-
ren ſollen von allen Seiten her in den Kanton Luzern einfallen;
die Waadtländer ſollen im Falle des Gelingens in Freiburg
eindringen; einer der eidgenoſſiſchen Offiziere werde den Ober-
befehl uüber die Freiſchaaren ubernehmen. Jn Stein, im
Frickthal, ſoll nächſten Sonntag eine Volksverſammlung vonFrickthalern und Baslern (Stadt und Land) abgehalten
werden.

Den 16. Jan. Genaueren Erkundigungen, die einge-
zogen worden zufolge ſind die Unterſchriften fur Theilnahme

an einem neuen Freiſchaarenzuge im Bezirke Lenzburg nicht
ſehr zahlreich, indem die miltzpflichtige Mannſchaft ſich wegen

eines möglichen Aufgebotes bereit halten muß. Zudem halt
man ſich dort wegen des Freienamtes nicht ganz ſicher. Aus
dem nämlichen Grunde ſcheint auch der Seebezirk (um den
Hallwyler See) nicht an dem Zuge Theil nehmen zu wollen.
Auch im Bezirk Brugg ſoll das Projekt nicht gar großen An-
klang finden. Lebhaft portirt ſind dafür hauptſächlich nur
Aarau und Zofingen. Doch auch von dorther lauten ſeit
geſtern die Berichte auffallend ruhiger.

Luzern. Die „Staatsz.“ erklärt: Es iſt baare Unwahr-
heit, daß die Regierung von Luzern die Antwort an Zurich
auf das Begehren der Deputation deſſelben auf die lange Bank
zu ſchieben ſucht. Dieſe Antwort wird in kürzerer Zeit erfol
gen, als man glaubt, entſchieden, aber ruhig, ernſt und freund
eidgenoſſiſch.

Aarau, d. 17. Jan. Der Regierungsrath des Kantons
Aargau hat das Schreiben des Vorortes, betreffend die Be
ſchwerde Luzerns über neue Organiſation von Freiſchaaren auf
aargauiſchem Gebiete, ſehr einlaäßlich beantwortet. Jn dieſer
Antwort erklärt die gargauiſche Regierung die Denunciation

JWWeo We

ganiſirten Kundſchafterei beruhend und widerlegt auch die ſchiefe
Darſtellung Luzerns über den Freiſchaarenzug vom 8. Decbr.,
als ob jene Freiſchaaren für ſich den Zug nach Luzern hätten
in's Werk ſetzen und die gegenwärtige Ordnung daſelbſt hätten
umſturzen wollen, während dieſelben nur auf den Ruf ihrer
Freunde im Kanton Luzern, deren Lage ſie jammerte, zur Un
terſtützung ihres Unternehmens ausgezogen ſeien. Dabei wird
jedoch dieſe Theilnahme an dem Aufruhr keineswegs in Schutz
genommen, ſondern vielmehr mißbilligt. Es ſei aber bei der
gegenwärtigen Lage der antijeſuitiſchgeſinnten Bürger des Kan-
tons Luzern nicht zu beſorgen, daß irgend ein Angriff auf die
Regierung, von der luzerneriſchen Bevölkerung ausgehend, ge-
ſchehe, noch weniger aber, daß aargauiſche Freiſchaaren einen
ſolchen unternehmen werden. Wenn nun auch die Regierung
ſtets darüber wache, daß die Ruhe und Ordnung nicht geſtört
werde, ſo habe ſie keinen Grund gehabt, außerordentliche Maß-
regeln zu ergreifen, um ſolche Storungen zu hindern. Die
Bevölkerung des Aargau wollte dieſe Ruhe und Ordnung wie
die Regierung wenn ſie aber, beſonders der an den Kanton
Luzern angrenzende Theil, ſich durch die Maßregeln Luzern's,
Organiſation des Landſturms, ſchon beunruhigt fühle und fich
in Verfaſſung ſetze, ihre eigne Sicherheit zu vertheidigen, ſo
ſei dies nichts befremdendes. Die anerbotene Hülfe des Vor
orts bedürfe der Aargau nicht.

Frankreich.
Paris, d. 18. Jan. Die Pairskammer hat geſtern die

Berathung über den Adreſſeentwurf fortgeſetzt heute wird es
zur Abſtimmung darüber kommen.

Der Adreſſeentwurf der Deputirtenkammercommiſſion iſt
durchaus miniſteriell ausgefallen geht er durch, ſo iſt die Dauer
des Cabinets Guizot noch auf eine Zeit lang geſichert inzwi-
ſchen wird die Coalition durch ihre Chefs mehrkre tadelnde
Amendements in Antrag bringen laſſen; werden dieſe ange-
nommen, ſo muß Guizot abtreten; man vermuthet, die De-
batten, welche übermorgen beginnen, dürften ſich bis gegen
Ende Januar hinziehen.

Vorgeſtern Abend haben die engliſchen Schauſpieler eine
Vorſtellung in den Tuilerien gegeben; über 600 Perſonen
waren dazu eingeladen man bemerkte Broglie und Monta-
livet in der Loge des Königs das gewahlte Stuck war
„Hamlet.“

Nachſchrift. Eben vernehmen wir daß die Pairs-
a die Adreſſe mit 114 Stimmen gegen 39 angenom-
men hat.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 16. Jan. Es heißt, Daniel O'Connell wolle

nächſten Monat eine Reiſe nach Rom antreten.
Das von dem Kollegium de propaganda fide an den ka-

tholiſchen Primas von Jrland erlaſſene und von dieſem der
Oeffentlichkeit üdergebene Schreiben mahnt den Klerus ab von
jeder Theilnahme an politiſchen Dingen, d. h. an der Repeal-



bewegung; O'Connell aber und die Seinen ſind gar nicht Wil
lens, dem römiſchen Hof die Befugniß zu einem Einſchrelten
in die Repealſache zuzugeſtehen es entwickelt ſich in Jrland
eine der paäpſtlichen Gewalt in weltlichen Angelegenhelten
widerſtrebende Stimmung.

Vermiſchtes.
Rach der Duſſeldorfer Zeitung iſt die als neue Erfin

dung erwähnte Abtheilung der Dampfſchiffe durch ſtarke waſſer
dichte Verſchläge von Eiſen, ſchon ſeit dem Jahre 1839 auf
7 eiſernen Dampfſchiffen der Duüſſeldorfer Geſellſchaft vor

anden.

Jn Paris hat man in drei Tagen mehr als 1200
Ratten auf der königl. Bibliothek gefangen. Das Fell braucht
man als gutes Pelzwerk, das Fett ſoll die beſten Lichter, das
Fleiſch ſehr gutes Futter fur Gaänſe und Enten geben, und aus
ſehen re- die fein wie Elfenbein ſind, macht man Zahn-
tocher.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.)

Magdeburg den 22. Jan. Nach Wiſpeln.)
32 35 Gerſte 26S Hafer 16

Weizen
Roggen

29
16

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg.
am 22. Januar: 27 Zoll unter 0. 4

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 22. bis 23. Jan.

Jm Krousrinzen Hr. Stud. jar. Freih. v. Kottwitz u. Hr. Kaufm.
Weßner a. Berlin. Hr. Buchhalter Labauron a. Nürnberg. Hr.
Kaufm. Kirbens a. Leer. Hr. Rechtegel. Gnorger a. Brinthal. Hr.
Architekt Müller a. Brüſſel. Die Hrra. Kaufl. Mai a, Klagenfurt,
Veſter a. Wien Blum a. St. Gallen.

Stadt Zürch Hr. Dr. med. Preobuſchowsky a. Moskau. Mad. Krü-
ger Fürth, Hofopernſängerin a. Detmold. Hr. Sänger Parewitzky
a. Berlin. Hr. Buchhdlr. Friefe a. Feipzig. Die Hrrau. Kaufl, Heit
mann a. Lohne, Blüthner, Robitzſch u. Schüler a. Magdeburg. Mad.
Weyſe a. Quedlinburg. Hr. Gutsbeſ. v. Kaminsky a. Petersburg.
Hr. Partik. Förſter a. Braunſchweig. Die Hrrnu. Kaufl. Klein a.
Kaſſel, Schreyer a. Eſchwege.

Engliſcher Hof: Hr. Muſikdirector Niels W. Gade a. Leipzig. Hr.
Militairarzt Dr. Roſenberg a. Berlin. Hr. Rentier Kuhlmann a.
Hamburg. Die Hrin. Kaufl. Capelle a. Bremen, Spiegel a. Cöln.
Hr. Architect Häsler a. München

Golduen Ring Die Hrrn. Prediger Berthold a. Tenuditz, Blu
menau a. Wolfach. Die Hrrn. Kaufl. Gabian a. Hamburg Hen
nig a. Leipzig. Hr. Dr. Kopp a. Dresden. Hr. Rentier Blomberg
a. Berlin.

Schwarzen Bär: Die Hrry. Kaufl. Pietzſch a. Leipzig Markgraf o
Schwerin. Hr. Geſchäfts-Reiſ. Kamprad a. Stettin. Hr. Fabrik.
Küchenthal a. Buhla. Hr. Maſchinenbauer Schulze a. Bernburg.

Stadt Hamburg Die Hrru. Kaufl. Hoffner a. Berlin Kramer a.
Danzig Dattmer a. Hamburg. Hr. Dekon. Hahn a. Schmiedeberg.
Hr. Fabrik. Schechmann a. Stargardt.

Soldnen Kugel: Fräul. Kranzler Rentuerin a. Berlin. Die Hrrnu.
Kaufl. Pelletier a. Paris Calm a. Bernburg Schönau a. Ober
weißbach. Hr. Mechanuiker Heine a. Trübingen.

Zur Eiſenbahn Hr. Kaufm. Manike a. Linz. Freih v. Dolgow a.
Warmbrunn. Hr. Oekon. Jnſp. Schäffer a. Nordhauſen. Hr. Fa
brik Kade a. Zittau. Hr. Maſchiniſt Sockel a. Leeds.
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Bekanntmachungen.
Jn meiner Penſion in der Nähe des

Waiſenhauſes, ſind zu Oſtern noch einige
Stellen offen; Knaben, welche eine der hie-
ſigen Schulen beſuchen ſollen, finden un-
ter beſtäaändiger Aufſicht eines Lehrers ein
gutes Unterkommen gr. Markerſtraße Nr.
444 eine Treppe hoch. Geehrte Eltern
wollen dies gutigſt beachten.
Se

Durch alle Buchbandlungen ist zu
beziehen:

Adelmann, Hofrath n. Prof. Dr.
Untersuchungen über krankhafte Zu-
stände der Ohberkieferhöhle. Mit 3
Tafeln Abbildungen,. gr. 4. geh.

1 Rthlr.
Derpat, im Novbr. 1844.

Otto Model.
M

Baierſchen Sahnen-Käſe,
ſehr fett und milde, empfiehlt wieder

Boltze.

Echten baierſchen Malz-Zucker,
ein ſo bewährtes Mittel wider den Huſten,
in Platten und Bonbons, empfing wieder
in ſchoönſter friſcher Qualität

Carl Brodkorb in Halle.

Von Kölner und franzöſiſchen
Schnupf-Tabacken empfing ich wie-
der verſchiedene neue, ſehr preiswerthe Sor-
ten, die ich, wie auch mein Lager von ganz
alten Havanna-, Bremer-, Ham-
burger und holländiſchen Cigar-
ren ergebenſt empfehle.

Carl Brodkorb in Halle.

Kleeſaamen- Verkauf.
20 Wiſpel ſehr guten, reinen, neuen

Eſparſette verkauft
Heinrich Schröder in Cönnern.

Auffallend billige Heringe,
von allen Sorten, im Ganzen und Einzeln,
empfiehlt die Heringshandlung von

Boltze.

Holz-Auetion.
Donnerstag den 30. Januar E. ſollen

in dem zum Rittergut Pöplitz gehörigen
Forſtreviere, dem Querfleck, ohnweit der
Burgkemnitzer Grenze und der Bitterfelder-
Oranienbäumer- Straße gelegen, circa 500
Stuck kieferne Brett- und Bauſtämme auf
dem Stamme, von fruh 9 Uhr an, meiſt
bietend verkauft werden. Bei der Erſtehung
muß der vierte Theil des Kaufgeldes an-
gezahlt werden. Die nahern Bedingungen
werden im Termine ſelbſt bekannt gemacht.

Pöplitz, den 20. Januar 1845.
Zſchintzſch, Forſter.

Ein völlig ſeparirtes Landgut ohne Aus-
zug, mit 68* Morgen Feld und 4 Mor-
gen Wieſen, guten Gebäuden, ſoll ſofort
für den Preis von 6000 Thlr. verkauft
werden. Naheres ertheilt Herr Gaſtwirth
Kind im braunen Bar zu Eilenburg.

Einen Lehrling ſucht unter annehm
lichen Bedingungen der Sattlermſtr. Rud-
loff, große Klausſtraße.
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